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Für den konkre-
ten Kontext 
des Berliner 

Plattenbaus entwi-
ckeln wir neue „Be-
nutzeroberflächen“. 
Die vorgefertigten 
— „prefab“ — Beton-
Konstruktionselemen-
te der verschiedenen 
Plattenbautypen bie-
ten durch ihre modu-
lare Bauweise eine 
überraschend große 
Vielfalt an Grund-
rissinterpretationen 
und Nutzungsmöglich-
keiten. Wir untersu-
chen, wie „Wohnen“ 
sich manifestiert 
und entwickeln funk-
tionale Flächen, die 
den „Wohn-Raum“ auf-
werten oder neu in-
terpretieren. So wie 
die Flexibilität der 
Räume über modulare 
Bauweise ermöglicht 
wird, sollen auch 
die neuen Flächen 
aus einzelnen Modu-
len entwickelt und 
gefügt werden. 

Zentrales Thema hier-
bei ist „Re-fabri-
cation“. Dies kann 

beispielsweise die Wieder-
verwendung — „Re-Use“ — von 
Materialien, Halbzeugen, 
Produkten im Herstellungs-
prozess sein oder auch be-
deuten, dem massiven Mate-
rial Beton im wörtlichen 
Sinne wieder eine weiche, 
textile „fabric“-Kompo-
nente entgegenzusetzen und 
so den Kontext des Plat-
tenbaus neu zu interpre-
tieren. 

Das Projekt 
wird in Ko-
operation mit 

der WBM Wohnungs-
baugesellschaft 
Berlin-Mitte und 
der Material Mafia 
Berlin durchge-
führt.
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Eine Wohnung ist im 
allgemeinen Verständ-
nis ein Ort, der zum 

„Wohnen“ gebraucht wird. 
Was bedeutet dieser abs-
trakte Begriff „Wohnen“, 
welche Tätigkeiten oder 
Funktionen beinhaltet er?

Anhand eines Original-
schauplatzes 
—  	 e i n e r 

bewohnten Wohnung 
— soll dieser Fra-
ge detektivisch 
nachgegangen und 
das „Wohnen“ un-
ter die Lupe ge-
nommen werden. Der 
Raum, seine Atmo-
sphäre und Funkti-
on werden bestimmt 
durch individuell 
gestaltete „Be-
nutzeroberflächen“. 
Diese funktionalen 
und atmosphäri-
schen Bestandtei-
le des Ortes, die 
Oberflächen, Struk-
turen und Farben 
sollen untersucht, 
analysiert und vi-
sualisiert werden. 

Aufgabe: Begib 
dich in die 
Wohnung ei-

nes Kommilitonen 
und analysiere anhand von 
Skizzen, Fotografien etc. 
die vor Ort gemachten Be-
obachtungen, Spuren und 
Indizien zum „Vorgang“ des 
Wohnens. Welche Wohn-Funk-
tionen bzw. Tätigkeiten 

lassen sich eruieren und 
welchen Materialien, Far-
ben, Oberflächen, räumli-
chen Konstellationen sind 
diese zugeordnet?
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Die Erforschung von 
Wohn-Spuren in einer 
fremden Wohnung im 

Rahmen der Aufgabe „tatort 
‚wohnen‘“ sowie die Besich-
tigung verschiedener Plat-
tenbauwohnungen in Berlin 
Mitte führten dazu, dass 
sich mein Fokus zusehends 
auf Abnutzungserscheinun-
gen und Gebrauchsspuren an 
Wänden und anderen Oberflä-
chen richtete. 
Ich beschäftigte mich 

damit, wie sich diese be-
reits existierenden Ab-
nutzungserscheinungen in 
einen neuen Kontext set-
zen und dadurch aufwer-
ten ließen. Den Anstoß für 
die Idee zum 
flexiblen Haken 
„falter“ bilde-
ten schließlich 
Bohrlöcher, die 
in den unter-
schiedlichsten 
Ausprägungen in 
jeder Wohnung 
und jedem Haus 
vorhanden sind.

An s t a t t 
ausgedien-
te, unan-

sehnliche oder 
bereits vorge-
fundene Bohrlö-
cher zuzuspachteln oder zu 
verstecken, sollen sie in 
einen neuen Funktionszu-
sammenhang überführt wer-

den. Sie dienen als Ver-
ankerungspunkt für einen 
Haken, dessen Ende wie ein 
Dübel geformt ist und der 
sich aufgrund des elasti-
schen Materials Latex den 
unterschiedlichen Bohr-
lochbeschaffenheiten an-
passt. Eine Mittelachse 
aus Draht und die Haftei-
genschaften des Latex ma-
chen es möglich, dass sich 
der Haken flexibel verbie-
gen und durch bloßes An-
legen der Seitenflügel in 
eine Schale verwandeln 
lässt.
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Bohrlöcher in Fliesen, 
Fugen, Betonwänden.
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Der endgülti-
gen Form des 
Hakens gin-

gen verschiedene 
Prototypen voraus. 
Unter anderem ein 
regelmäßiges La-
texmodell mit fünf 
Fingern und einem 
Metallskelett aus 
Messingdraht. 
Die Verlaufsrich-

tung des Drahtes 
führte jedoch dazu, 
dass die Form ins-
gesamt instabil war 
und bei Belastung 
abknickte.

Als stabiler 
erwiesen sich 
Formen, bei 

denen der Draht im 

Inneren geflochten 
oder verdrillt war 
und eine durchgän-
gige Achse bis hin-
ein in die Finger-
glieder bildete.  

12 13

Die Ergebnisse 
aus der Pro-
totypenher -

stellung flossen in 
die finale Version 
des falters ein. 
Die Anpassungen er-
leichtern die Hand-
habung und Anbrin-
gung des Hakens. 
Zum eine besitzt 

er an den Seiten-
flügeln nach innen 
vertiefte Rundun-
gen, sodass beim 
Anlegen der Seiten-
flügel keine Aufwer-
fungen entstehen.  
Durch die auf 

13 cm angepasste 
Flügelspannweite  
bleibt der Haken 

formstabil und die 
entstehende Hohl-
form bietet dennoch 
ausreichend Platz 
für diverse Gegen-
stände. 

Im dübelförmi-
gen Ende des 
Hakens ist die 

Mittelachse aus 
Draht verstärkt, 
sodass sich die-
ser Teil des Ha-
kens leichter in 
das entsprechende 
Bohrloch einführen 
lässt und Belastun-
gen, wie sie  durch 
häufiges Verbiegen 
entstehen, stand-
hält.
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1  Die spätere Kontur des Ha-kens wird mittels Laser 
aus einer Acrylglasplatte he-
rausgeschnitten. Überstehende 

Grate und Unebenheiten an den 
Rändern der Form werden glatt 
geschliffen. 

2                      Mit Plastilin wird ein der Länge nach halbierter Dübel 
auf der  Acrylglasform fixiert. 
Das Urmodell wird anschließend 

in eine stabile Gießform gelegt 
und mit Klebstoff fixiert.
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3Das so fixierte Urmodell wird 
vorsichtig mit Gips abgegos-

sen.

4Die ausgehärtete Gips-Nega-
tivform wird mit einer Lack-

schicht überzogen, damit die im 
aus flüssigen Latex enthaltene 

Feuchtigkeit nicht in den Gips 
eindringen und diesen porös ma-
chen kann.

5 Der eigentliche Haken wird 
in drei Schritten gegos-

sen. Zunächst wird eine dünne 
Schicht Latex in die Form ein-

gebracht, sodass lediglich der 
Boden bedeckt ist. 

6 Sobald diese erste Latex-
schicht getrocknet ist, wird 

der vorbereitete Metalldraht 
entlang der Mittelachse auf die 

Latexschicht gelegt und mit ei-
ner zweiten Schicht Latex über-
zogen.
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7Nachdem das Latex durchge-
trocknet ist, wird der Ha-

ken aus der Form herausgelöst.  
Im unteren Bereich der leeren 

Gipsform wird dann die zweite 
Hälfte des Dübelendes aus Latex 
gegossen.

8 Wenn die zweite Dübelhälfte getrocknet ist, kann sie aus 
der Gipsform herausgelöst und 
mit der anderen Dübelhälfte am 

Ende des Latexmodells durch An-
drücken verbunden werden. 

Flüssiges Latex kann nach 
Belieben eingefärbt und in 

verschiedene Formen gegossen 
werden. Dementsprechend ist es 

möglich, den falter in allen 
erdenklichen Farb- und Formva-
riationen herzustellen. 
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Die reinen Material-
kosten des Hakens 
falter sind mit etwa 

0,60 EUR pro Stück ver-
gleichsweise gering. Der 
Preis setzt sich dabei wie 
folgt zusammen:
	 Latex: die 1-Liter-
Flasche Flüssiglatex kos-
tet 18,30 EUR. Für jede 
Gießform werden etwa 25 
ml benötigt, was 0,46 EUR 
entspricht.
	 Edelstahldraht: eine 
50-Meter-Rolle des ver-
wendeten Edelstahldrah-
tes kostet 4,92 EUR. Für 
das Anfertigen der 
Mittelachse werden 
rund 0,2 m Draht 
benötigt, was un-
gefähr 0,11 EUR 
gleichkommt. Rein 
rechnerisch ent-
stehen Material-
kosten in Höhe von 
0,57 EUR.
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Jedem Haken liegt eine 
illustrierte Anlei-
tung bei, die 

in vier Schritten 
veranschaulicht, 
wie der falter im 
Bohrloch befes-
tigt und anschlie-
ßend in Form ge-
bracht wird. Die 
Gebrauchsinforma-
tion hat ausge-
klappt ein Format 
von 36 x 12 cm. 
Beim zusammenge-

falteten Leporello sind 
die Außenkanten 14 x 12 cm 

lang.
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falter

Das wie ein Dübel geformte 

Ende des Falters wird in ein 

passendes Bohrloch gesteckt. 

1.

Der aus dem Bohrloch heraus-

ragende Teil des Falters wird 

nach unten gebogen.

2.

Der mittlere der drei Flügel 

lässt sich nach oben zu einem 

Haken biegen.

3.

Durch Umlegen und Andrücken 

der Seitenflügel entsteht ein 

Aufbewahrungsbehältnis.

4.
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